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Allgemeine

Organ ber fcfyweqertfcfyen 2trmee*

fier $4»rtj. JUititoneitfulrift XXXII. Jahrgang.

Safel, 7* geBruar. X. ^afjrftctnß. 1865. Mr. lO.

1)ie fdjwetjcrifdje ÜÄttttärjeituna crfdjeiHt in wödjentndjen ©oüpetnummern. 35er $retö 6is5 @nbi I8ö5 ift franfe burdj bie

8«n*,e ©djroeij.ftr. 7. —. ©ie SBcfteöungen werben btreft an bte SSertaflÄtjanHunp „bie @a)U*ei8l)auferifd)C SerlttflSbud}*
fiaitbllUtjl in Södfel" abrefftrt, ber 93etrag wirb 6ci beu auäroärttacn ^do-iinenten biu'cfj Stad>na*Jtnc erhoben.

Serantwortlfdjer Sebattcr: Dberftl. SBiciauc.

lieber befefiigungen.

(ftortfefcung.)

Ein neues Element fcrad>ten bie gegogenen ©e==

fdlü&e in fcie BefefiiguugSfunfi, fcenn Oou fct)er fpielte
im ftefiungSfrieg fcer Slrtilleriefampf eine tjemrra-
genfce Deoße.

$)aS feinblicbe geuer muß gebampft, fcie SCBatte

gerftort unfc fcem geinb fcie Bcrtbeibigung fcerfetben

unmöglich gemadjt werben. Sefcc Erftnfcuug, wetebe

fcie Söirfung fcer @efd)ü£e unb it)re ßerfiorungSfraft
erbobt, muß fcaber aud) auf fcie gwedmaßige SInlage
ber BefejtigüngSwerfe, ibr Srace ttnfc ibve Bcrtbei=
bigttng Einfluß nehmen.

2)ie ©ebießoerfuebe, welche in fcen legten Satjren

gu 3tttid)/ ©cbwcibni|, SRothneuftebel nnfc Berona

oorgenommen würfcen, fcafcen bargettjan, fcaß man
mit fcer bisherigen Äonjtruftion fcer SBcrfe niebt

ausreiche unb fcaß fcer Bogenfcbuß bei ber Sßragifton
fcer neuen ©efcbüfce ftal als ein wirffameS StngriffSs
mittel im BelagerungSfrieg erweife.

3)er tnfcirefte ©ebuß erhielt eine große 3Bid)tigfett
unfc fcie exl)bt)te ßerftorungSfraft ber erplobtrenben

ganggefeboffe laßt gegen äftatterwerf alle frühem
9tefultate fceS BrefcbfcbießenS weiter hinter fid).

Bei fcen Berfucben in ©d)Weibnifc unfc Sültcb
würfcen fcie beflen ©attungeri SKaucrwerl auf eine

Entfernung gerftort, fcie gu erreieben mit glattem
©efebüfc taum mogtid) war, Bei fcer Belagerung
tt.on Slncona unfc ®aeta litt fcaS äftauerweif fcer Be=

fettigungen großen- ©cb-aben, obne fcaß fcie glatten
Kanonen fcer Bertbeibtger bem fetter fcer SlngriffS=
fcatterien attdl nur wirffam gu antworten oermoebten.

Sftauerwerf, welches fcem fcirefieu ^>d)uft auSge-

fefct ift, fann fcatjer fe^t mit gegogenen ©efcbüjjen
auS weiter Entfernung gerftort werben, unfc fotcbeS,

welch.eS man biStjer als gefcedt betrauten fonnte,
fcarf mm nfät ntefyt a,tS fötales angefe^en *m$*n,

ba ei auf große diftang fcureb fcen tnfcircften ©ebuß
fcer ßerftorung auSgefefct ift.

Bon befonberm Belang ift auch, fcie SQBirfttng fcer

ßartatfebgranate. 3)ie ojireicbtfcbcn 24=$fünfcer Hin-
tertafcungSgefdutfce erwiefen bei ben Berfucben eine

große Srefffätjigleit, eine gteiebe gtuggeit fceS ®e=

fcboffeS. ©ie err>tobirten genau nacb fcer Semjri=

rung. Bei befannten 3)iftangen übertreffen fte fcie

SSBirfung fceS Äartatfd-enfcbuffeS* ibre Slnwenbung
ftnfcen fte auf fcem Staunte r-on 500—3500 ©ebrit*
ten" Entfernung.
':' 3Me Berfucbe in Dtotbneuftefcel baben gegeigt, weld)

furchtbare Söirfung fciefeS ©efeboß gegen fcie 93er«

tbeibiger auf offenen ^Balten t)aben muffe. ES laf=
fen ftd) große SÄefuUate oon biefen ©efcbüfcen im
Ärieg erwarten.

Bei fcer Befd)ießung fcer 2>üppeler ©djangen b<*s

ben ftcb aueb fcie preußifeben Htoto-labungSgefcbü&e,
betreffs fcer ^rägifton unb fcer SOBirfung ibver Rax-
tätfd)granaten auf fcaS oortbeilbaftefte bewalyxt.

ES wirb fernerhin immer fcem Singreifer m'oglicb

fein, fcie Bertbcibiger fcer äöalle, wenn fte niebt ge=

gen Bertifatfeuer gebedt ftnb, fcureb ©brapneU gu

oertreiben.

3m Sltlgemeinen ^>at aber niebt ber Slngviff, fott«
bern fcie Bertbeibiguug fcureb bie gegogenen ©efcbüfce

gewonnen. 3Me SBerfe, wenn fte mit 24'pfünfcigen
HintcrtabuugSgefcbü^eu armirt ftnfc, fonnen fcen

§einfc, wenn er ftcb fbjten auf 3500 Bebxitte nähert,
mit ^artatfebgranaten befebießen, welcbe, fca fcte3)is

^angen befannt ftnfc, fcie BetagerungSarbeiten febr
erfalweren unfc nur mit großen Opfern ermoglicben.

SUceifi wirfc eS aber notbwenbig ftcb fcen SBerfen

auf 1500 ofcer 1000 ©d)ritte gu uabern, um bai
geuer mit geboriger ßerft'orungSfraft wirfeu gu Waffen,

fcaber mußten 2000 ofcer 2500 ©cbrltt fcie %x-

beiten im ©brapnettertrag oorgetrieben werfcen. 3Se=

gen fcem Ha9^ ö0« ^3roieftiten, mit welcben fcer

Slugreifer, oon fcen SBerfen auS überfebüttet werfcen

fann, würfcen fcie Slrbeiten Wobt nur bei ber Stfad-t

unfc nur bei einem Borgeben mit fiiegenber ^Pps
utogiieb, fein.
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Ueber Sefeftignngen.

(Fortsetzung.)

Ein neues Element brachten die gezogenen
Geschütze in die Befestiguttgskunst, deun von jeher spielte

im Festungskrieg der Artilleriekampf eine hervorragende

Rolle.

Das feindliche Feuer muß gedampft, die Watte
zerstört und dem Feind die Vcrthcidigung derselben

unmöglich gemacht werden. Jede Erfindung, welche

die Wirkung der Geschütze und ihre Zerstörungskraft
erhöht, muß daher auch auf die zweckmäßige Anlage
der Befestigungswerke, ihr Trac« und ihrc Vcrthcidigung

Einfluß nehmen.

Die Schießversuche, welche in den letzten Jahren
zu Jülich, Schweidnitz, Rothneusiedel und Verona

vorgenommen wurden, haben dargethan, daß man
mit der bisherigen Konstruktion der Werke nicht

ausreiche und daß der Bogenschuß bei der Präzision
der neuen Geschütze sich als ein wirksames Angriffs-
mtttel im Belagerungskrieg erweise.

Der indirekte Schuß erhielt eine große Wichtigkeit
und die erhöhte Zerstörungskraft der erplodirenden
Langgeschosse läßt gegen Mauerwerk alle frühern
Resultate des Breschschießens weitcr hinter sich.

Bei den Versuchen in Schweidnitz und Jülich
wurden die besten Gattungen Mauerwerk auf eine

Entfernung zerstört, die zu erreichen mit glattem
Geschütz kaum möglich war. Bei der Belagerung
v.on Aucona und Gaeta litt das Mauerwerk der

Befestigungen großen Schaden, ohne daß die glatten
Kanonen der Vertheidiger dem Feuer der Angriffsbatterien

auch nur wirksam zu antworten vermochten.

Mauerwerk, welches dem direkten Schuß ausgesetzt

ist, kann daher jctzt mit gezogenen Geschützen

aus weiter Entfernung zerstört werden, und solches,

welches man bisher als gedeckt betrachten konnte,

darf nun nicht mehr als solches angesehen werden,

da es auf große Distanz durch den indirekten Schuß
der Zerstörung ausgesetzt ist.

Von besonderm Belang ist auch die Wirkung der

Kartätschgranate. Die östreichischen 24-Pfünder
Hinterladungsgeschütze erwiesen bei den Versuchen eine

große Trefffähigkeit, eine gleiche Flugzeit des

Geschosses. Sie explodirten genau nach der Tempi-

rung. Bci bekannten Distanzen übertreffen sie die

Wirkung des Kartätschenschusses; ihre Anwendung
finden sie aus dem Raume vou 500—3500 Schritten'

Entfernung.
^

' Die Versuche in Rothneusiedel haben gezeigt, welch

furchtbare Wirkung diefes Gefchoß gegen die

Vertheidiger auf offenen Wällen haben müsse. Es lassen

sich große Resultate von diesen Geschützen im
Krieg erwarten.

Bei der Beschießung der Düppeler Schanzen haben

sich auch die preußischen Hinterladungsgeschütze,
betreffs der Präziston uud der Wirkung ihrer
Kartätschgranaten auf das vortheilhafteste bewährt.

Es wird fernerhin immer dem Angreifer möglich
sein, die Vertheidiger der Wälle, wenn sie nicht

gegen Vertikalfeuer gedeckt sind, durch Shrapnell zu
vertreiben.

Im Allgemeinen hat aber nicht der Angriff,
sondern die Vertheidigung durch die gezogenen Gefchütze

gewounen. Die Werke, wenn sie mit 24-pfündigcn
Hintcrladungsgeschützen armirt sind, können den

Feind, wenn er sich ihnen auf 3500 Schritte nähert,
mit Kartätfchgranaten beschießen, wclche, da die

Distanzen bekannt sind, die Belagcrungsarbeiten sehr

erschweren und nur mit großen Opfern ermöglichen.

Meist wird es aber nothwendig sich den Werken

auf 1500 oder 1000 Schritte zu nähern, um das

Feuer mit gehöriger Zerstörungskraft wirken zu lassen,

daher müßten 2000 oder 2500 Schritt die

Arbeiten im Shrapnellertrag vorgetrieben werden. Wegen

dem Hagel von Projektilen, mit welchen der

Angreifer, von den Werken aus überschüttet werden

kann, würden die Arbeiten wohl nur bei der Nacht
und nur bei einem Vorgehen mit fliegender Pappe
möglich sein. - i: ^
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3)te große Sragweite fcer ©efcbüfce, ibre erbebte

ßerfiörungSfraft, bie große ©icberbeit unb Sreff*
fabigfett, bie SBirfung fceS inbireften ©cbuffeS unb
enblieb fcie &artätfd)grauatcn mad)t aber aueb Sten=

berungen in ber föonfiruftion ber BcfefttgungSwerfe
notbwenbig, unb nur wenn biefen geborig 9ced)nttng

getragen wirb, wirfc ein fefter ^lafc ben Slnforbe=

rungen genügen fonnen.
3Ö3ir gefkben, fcaß bie Äonfirufttoit ber neuen Be=

feftiguugSwerfe, fo wie fcie SCBa^t beS Materials,
fcaS gu fcen bedungen oerwenfcet werfcen fott, ©cbwie*
rigfeiten unterliegt.

3nt Slflgemeinen wollen wir nur bemerfen, fcaß

fcie größere Sragweite ber neuen ©cfd)üt$.e eine
bebeutenb größere Entfernung ber betad)irten SBerfe

oom Stoöau notbwenbig macht, fonft würben fcie in
fcem oerfalangten Säger fampireuben Sruppen burcb
ein morfcerifcbeS Bertifatfeucr fcegimirt werfcen.

3)ic große SBirffamfcit ber ©fyrapnetlS wirfc im=

mev gefcedte ©efcbüfcfiänfce unfc angemeffene 3)ecfun=

gen für bie BefafcungSmannfalaft fcer gortS erfor=
fcem.

$lad) wk üor wirfc wobt fcie Erbe fcaS bauptfacb*
lidifte 3)edungSmittet bei ben Befefiigungen abge*
ben muffen.

%n fcem gegenwärtigen norbanterifanifd)en Ärieg
baben ftcb Erbwerfe oon angemeffenen Profilen, be=

fonbcrS in Eba^eSton, wo fte mit wabren 9tiefen=

gefcfaüfcen oon ©eite ber Bünbifd)en befd)offen unfc

mit ^rojeftiten überfdjüttet würben, vorteilhaft be*

Wabrt.
SWatterwerf erfebeint fernerbin nur ba anwenbbar,

wo eS fcer fcireften Etnwirfung fcer feinfclicben ©e=

feboffe entgogen ift.
Eifenfonjtruftionen ftnfc gu foftfpielig, um aüge=

meine Slnwenbung gu ftnben. UebrigenS tjaben ar=

tillertftifdle Berfucbe erweifen muffen, fcaß mit einer

entfprecbenfcen ©teigeruug fcer ©roße beS JtaliberS

jefce Eifenptatte muß gerftort unfc fcurebfeboffen wer=
fcen fonnen. Bei Sßangcrfcbiffen ift bie ©renge ber

utoglicben ©teigerung ber SDide fcer Eifenplatten eber

erreiebt; auf bem gefttanfce aber fonnte fte oiel wet=

ter fortgefefct werfcen, ES Ware fogar moglid) Eifen*
platten berguftetten, welcbe eine größere 2BiberftanbS=

traft beftfcen als fcie ©roße, wetebe fcaS Kaliber fceS

©efcbüfccS tjaben müßte, WetcbeS gu ibrer ßerftorttng
erforfcertieb Ware, fc'enn aueb fcie ©roße ber Kaliber,
fcie man anwenfcen fann, bat feine ©rengen. 2Ber

fotlte aber im ©tanfce fein fotebe enorme Eifenmafs
fen anwenfcen gu fonnen?

BSenn wir aueb fcie burebgebenbe Slnwenbung oon
eifernen Sbürmeu unfc Stebnlicbem, als niebt an-
wenfcbar galten, fca fieb cber ein ©efebüfc ftnfcet,

fciefe gu gerftoren unfc unwirffam gu macben, als bie

TOtel fte gu erriebten, fo Ratten wir unS bod) für
übergettgt, baß tbeilweife Slnwenbung oon Eifenfon*
ftruftionen immer oortbeilljaft unfc nüjjlicb fein wirfc.

3>ie ©turmfreibeit ber 2Berfe ift bei fcen gegen*
wartigen, wie bei benen vergangener Sek, bie alter-
erfte Befcingung, wie fciefeS im Einftang mit ben

übrigen Stnforfcerungeu gu lofett, überlaffen wir ber

ErftnbungSgabe fcer ÄriegSingenieure. ^ebenfalls

Wirb man biegtt wk früber fteite Eecarpen, tiefe
trodene unb naffe ©raben, fünftlid)e ©d)teußenwerfe,
Eaponniere, Eontre=@allericn unb Sichtliches meljr,
wie biSt)er benitfeen muffen.

Eine wefcntliale Befcingung ber fcetaälivten SGBerfe

ift gernftebt, bamit fcer geinb ftcb niebt etwa gebedt
nabern fann. 3ur Bertbeibiguug beS offenen gel*
beS finb eine entfprcdjenbe Singabt ©cfcbüfce beS

febwerften Kalibers notbwenbig. (Sin gort oon wc*
niger oortbeilbaftcr Einrid)tung, baS aber mit febv
oiclen ©efebü^en armirt ift, wirb immer einen
großem äöiberftanfc teiften, als ein beffer fonftruirteS
mit wenigen.

$>ie Beränberungen, wetdje fcer BelagerungSfrieg
erteifcen muß, finb aud) fcureb bie ftarfen Befafcun*
gen in fcen großen üftanoorirpläfcen bebtngt. 25a-
burcb ermatten bie Beut)eibigttngSarbeiten offenftoen
ßaraftcr* man wavtet nidjt bis fcer geinfc an un=
fere 2Bcrfe bexan fommt, fonbern gebt it)m entgegen,

erriebtet in feiner 9tät)e neue Jöerfe unfc ger=

ftort bei großem SluSfätleu bie feinfctiebeu Slrbeiten.

3Mcfc Slrt ber Bertbeibigttng oerbanfen wir fcem

©enie SotttebcnS. 2)aS Borbilfc einer fo geführten
Bertbeibigttng ftnben wir in ©ebaftopot.

$)er Singreifer wirfc genott)igt gum ©cbu&e ber

Srand)een gange Bvigaben ober ^Dioiftonen gu oer-
wenber. $)er 3)ienft wirb babureb befdjwerlicb unfc

erforfcert große Gräfte.

3)er weite BMrfungSbereicb fcer gegogenen ©efcbüfce

notbigt ben Stngreifer, feine BelagerungSarbetten
febon auf große diftang gu beginnen. 2)ie S)edun*

gen erforbern febr ftarfeS Profit unb bie Bereite
fcbaftSplafce ber Sruppen muffen immer gegen Ber=
tifatfeuer gefcbüfct werben.

Eine wiebtige 9tolle fpielen fowobt in fcer

Bertbeibigttng als im Stngriff, gute ©d)ü£en. ES bürfte
angemeffen fein bie bcjten berfelben mit langen geuer=

röbren gu oerfeben.

Bei ber Belagerung oon 9tom unb oon ©ebafto*
pel fcbltcbett ftcb frangoftfdje Säger bei ber 3lad)t in
fcie Stäbe ber SKätte, gruben ftcb 8od)er, bie t>in=

langtiebeu ©ebu^ gewäbrten unb ibrem geuer erlag,
waS ftcb auf ben ^Balten geigte. 2>ie BebienungS=
mannfdjaft ber BertbetbigungSbatterien §at burcb fte

große Bertufte erlitten. SJcancber b&ljere rufftfebe

Dfftgier, wie ber Slbmtral 9trtd)lmoff fielen als Opfer
biefer morberifd)en SBaffe.

©teljt ei gu erwarten, baft ein $fa| balb angt«
griffen werbe, fo muß bie notbige Slngat)t SReijtg unfc

Baubotg aufgebraebt unfc bie Eifenbeftanbtt)eite in
Bereitfcbaft gefegt werben, welcbe man bei ben Ber=

tljeibigunqSarbeiten benötigen Wirfc.

ES ift aud) notbwenbig atte bie ©egenftänbe, weU

d)e bem Stngreifer gum Betreiben ber BetagerungS=
arbeiten nü^tid) werben fonnen, auS ber Umgebung
fortzunehmen unfc in fcen $la£ gu bringen, felbft
wenn berfelbe bereits gut fcamit oerfeben wäre.

gür fcie BertbcifcigungSarbeiten unfc bie Errid>
tung neuer SGBerfe, bebarf man 80—90000 ©cbau=

fein unfc Ärempen, fo wie oerbättnißmäßig anbere

Sßionierwerfgeuge ber oerfebtefcetten ©attungen. ©ittfc

Die große Tragweite der Geschütze, ihre erhöhte

Zerstörungskraft, die große Sicherheit und
Trefffähigkcit, die Wirkung des indirekten Schusses und
endlich die Kartätschgranatcn macht aber auch

Aenderungen in der Konstruktion der Befestigungswerke
nothwendig, und nur wenn diesen gehörig Rechnung

getragen wird, wird cin fester Platz dcn Anforderungen

genügen können.

Wir gestehen, daß die Konstruktion dcr neuen Be-
fcstigungswcrke, so wie die Wahl des Materials,
das zu den Deckungen verwendet werden soll,
Schwierigkeiten unterliegt.

Im Allgemeinen wollen wir nur bemerken, daß
die größere Tragweite der neucn Geschütze eine

bedeutend größere Entfernung der detachirten Wcrkc
vom Noyau nothwendig macht, sonst würden die in
dem verschanzten Lager kampirenden Truppen durch
cin mörderisches Vertikalfeucr dezimirt wcrdcn.

Dic große Wirksamkeit der Shrapnells wird
immer gedeckte Gesckützstände und angemessene Deckungen

für die Besatzungsmannschaft dcr Forts erfordern.

Nach wie vor wird wohl die Erde das hauptsächlichste

Dcckungsmittel bci den Befestigungen abgeben

müssen.

In dem gegenwärtigen nordamcrikanischen Kricg
haben stch Erdwcrke von angemessenen Profilen,
besonders in Charleston, wo fie mit wahren Ricsen-
gcschützen von Seite der Bündischen beschossen uud
mit Projektilen überschüttet wurden, vortheilhaft
bewährt.

Mauerwerk erscheint fernerhin nur da anwendbar,
wo es dcr direkten Einwirkung der feindlichen
Geschosse entzogen ist.

Eisenkonstruktionen find zu kostspielig, um
allgemeine Anwendung zu finden. Uebrigens haben
artilleristische Versuche erweisen müsscn, daß mit einer

entsprechenden Steigerung der Größe des Kalibers
jede Eisenplatte muß zerstört und durchschossen werden

können. Bei Panzerschiffen ist die Grenze der

möglichen Steigerung der Dicke der Eisenplatten eher

erreicht; auf dem Fcstlande aber könnte sie viel weiter

fortgesetzt werden. Es wäre sogar möglich
Eisenplatten herzustellen, welche eine größere Widerstandskraft

besitzen als die Größe, welche das Kaliber des

Geschützes haben müßte, welches zu ihrer Zerstörung
erforderlich wäre, d'enn auch die Größe der Kaliber,
die man anwenden kann, hat seine Grenzen. Wer
sollte aber im Stande sein solche enorme Ebenmassen

anwenden zu können?
Wenn wir auch die durchgehende Anwendung von

eisernen Thürmen und Aehnlichem, als nicht
anwendbar halten, da sich chcr ein Geschütz findet,
diese zu zerstören und unwirksam zu macheu, als die

Mittel sie zu errichten, so halten wir uns doch für
überzeugt, daß theilweise Anwendung von
Eisenkonstruktionen immer vortheilhaft und nützlich sein wird.

Die Sturmfreiheit der Werke ist bei den

gegenwärtigen, wie bei denen vergangener Zeit, die allererste

Bedingung, wie dieses im Einklang mit den

übrigen Anforderungen zu lösen, überlassen wir der

Erfindungsgabe der Kriegsingenieure. Jedenfalls

78 -
wird man hiezu wie früher steile Escarpcn, tiefe
trockene und nasse Gräben, künstliche Schleußenwerke,
Caponnicre, Contrc-Gallericn und Achnlichcs mehr,
wie bisher benützcn müssen.

Eine wesentliche Bedingung dcr dctachirten Werte
ist Fcrnsicht, damit dcr Feind sich nicht etwa gedeckt

nähern kann. Zur Vertheidigung des offenen Feldes

sind einc entsprechende Anzahl Geschütze des

schwersten Kalibers nothwendig. Vin Fort von
weniger vorthcilhafter Einrichtung, das aber mit sehr

vielen Geschützen armirt ist, wird immer einen
größern Widerstand leisten, als ein besser konstruirtes
mit wenigen.

Die Veränderungen, welche der Belagerungskrieg
erleiden muß, sind auch durch die starken Besatzungen

in dcn großen Manöorirplätzen bedingt.
Dadurch erhalten die Vetthcidigungsarbeiten offensiven

Karaktcr; man wartet nicht bis der Fcind an unsere

Werke heran kommt, sondcrn gcht ihm entgegen,

errichtet in seiner Nähe neue Werke und
zerstört bei größern Ausfällen die feindlichen Arbeiten.
Diese Art der Vertheidigung verdanken wir dcm

Genie Tottlebens. Das Vorbild einer so geführten
Vertheidigung finden wir in Sebastopol.

Der Angreifer wird genöthigt zum Schutze dcr

Trancheen ganze Brigaden oder Divisionen zu
verwende,'. Dcr Dienst wird dadurch beschwerlich und

erfordert große Kräfte.

Der weite Wirkungsbereich der gezogenen Geschütze

nöthigt den Angreifer, seine Belagerungsarbciten
schon auf große Distanz zu beginnen. Die Deckungen

erfordern sehr starkes Profil und die Bcrcit-
schaftsplätze der Truppen müssen immer gegen
Vertikalfeucr geschützt werden.

Eine wichtige Rolle spiclen sowohl in der

Vcrthcidigung als im Angriff, gute Schützen. Es dürfte
angemessen sein die bcsten derselben mit langen Feuerrohren

zu versehen.

Bei der Belagerung von Rom und von Sebasto-
pel schlichen sich französische Jäger bei der Nacht in
die Nähe der Wälle, gruben sich Löcher, die

hinlänglichen Schutz gewährten und ihrem Fcuer erlag,
was sich auf den Wällen zeigte. Die Bedienungsmannschaft

der Verthcidigungsbatterien hat durch sie

große Verluste erlitten. Mancher höhere russische

Offizicr, wie der Admiral Nachimoff ficlen als Opfcr
dieser mörderischen Waffe.

Steht es zu erwarten, daß ein Platz bald
angegriffen werdc, so muß die nöthige Anzahl Reisig und

Bauholz aufgebracht und die Eisenbestandthcile in
Bereitschaft gesetzt werdcn, welche man bei den Ver-
theidigunqsarbeiten benöthigen wird.

Es ist auch nothwendig alle die Gegenstände, welche

dem Angreifer zum Betreiben der Bclagerungs-
arbeiten nützlich werden können, aus der Umgebung
fortzunehmen und in den Platz zu bringen, felbst

wenn derselbe bereits gut damit versehen wäre.

Für die Vcrtheidigungsarbeiten und die Errichtung

neuer Werke, bedarf man 80—90000 Schaufeln

und Krempen, so wie verhältnißmäßig andcre

Pionierwerkzeuge der verschiedenen Gattungen. Sind
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biefelben nod) niebt in geboriger Sal)l oorbanben, fo

muß man fte fcort bexnebmen, wo man fte fcbnett

attfgutreiben oermag.
S)aS erfte unfc wicbtigfte Slttgenmerf ber Befafcung

bleibt ©icberung gegen einen gewaltfamen Singriff,
unfc fcie fcabin abgiclenben Maßregeln nebmen fcen

erfien SRang ein.

(gortfefcung folgt.)

Bericbtigung. 3n fcem legten Stuffafce „Heber

Befeftlgungen" ©eite 45, gweite ©patte, ßeile
23 foll eS beißen „Sftorfcergruben" ftatt
ftatt „ÜDtopfcergruben".

Bau Cager von Colone im 3at)xe 1864

unfc fcie fcafel6jt auSaefüljrfen SWanöuer nndj fcen

Sttftruftionen fce* 2RarfdjalI§ aRac-SWafcon.

(SluS fcem Spectateur militaire.)

(gortfefcung.)

SBir baben in fcer vorigen Kummer ben im Sager
befolgten ©ang ber Slrbeiten bargefieltt. Bevor man
infccffen an fcie cigentlicben SWanooer fcbritt, fc. b.

Diejenigen, wo fcie Sruppen berufen ftnb fo viel als
mogttcb fo gu manooriren, wie fte eS vor fcem geinfce

tbun Würfcen, inbem fte ftcb nacb fcen DiSpofttionen
fcer ibnen entgegengefefcten Sruppen, nacb ber Be=

febaffenbeit unb fcen Htofcemfffen fceS SerrainS ricb=

ten, würfcen bie Sagertruppen fcer vergebenen 2Baf*
fengattungen vereinigt, um in fcen verfebiefceneu gor=
mationen eingeübt gu werben, weld)e, je nacb fcen fid)
fcarbietenfcen Umftänben, auf fcem ©cblacbtfetbe vor*
femmen fonnen SMefe Uebungen waren gewiffer*
maßen fcie gortfefcung fcer von fcen Sruppen aller
vereinigten SBaffen auSgefübrten Stnienevoluttonen.

SluS fcen an fcie Sagertruppen auSgetbeitten 3n*
fimftionen führen wir folgenbe Betracbtungen an,
welcbe ben 9cu$en foleber vorbercitenben Stftanbver

fcartt)un.
$)ie frangöftfeben Steglemente — unb bierin un*

terfebeiben fie ftcb »on fcen Sceglementen fcer meifien
fremben SDcäcbte, welcbe für Brigafcen, SMviftonen
unb StrmeeforpS beftimmte gormationen augenom*
men fjaben — fcie frangöftfeben äJtanoverreglemente,
fagen wir, bleiben bei fcen Sfnieuevolutlonen fteben*
fte befebränfen ftcb fcarauf, fcie bittet vorgufcbjeibeu,
Wie eine Sruppe in Bewegung gu fefcen ift, unfc wie
fte in Drbnung unfc Stegetmäßigfeit von einer gor*
mation gu einer anbern gebracht wirfc, enthalten aber
fcurcbauS feine Slngabe, wie mit fcen Sruppen auf
fcem ©eblaebtfeibe foll verfabren werfcen.

dlad) fcer vorauSgefcbfdten Bemerfung, fcaß fcie

verfebiefceneu SDcilitärfcbriftfteller über fcie Sruppen*
aufftellung vor fcem geinbe fcurcbauS feine fefte nocb

beftimmte Siegel gegeben baben, fonfiatirt fcie $n*
ftruftion über bie Sruppenformation auf fcem ©djlacbt*
fetbe ebenfo fcie Sb<ttf<td)e, baß atte ©cbriftftetler,
wetebe über Saftif gefebrieben, fcer Slnficbt gu fein
febeinen, fcaß fcen ©eneräten eS übertaffen werbe, je

nad) fcen Umftänfcen gu baufceln, unb fie begnügen
ftcb bamit, einige allgemeine ©runfcfäfce aufguftellen,
nacb fcenen man [fid) in biefen gormationen riebten

fann.
3)iefe ©runbfäfce ftnb je nacb fcen Seiten üerfefeie-

ben gewefen, ober baben, beffer gefagt, je nacb fcen

in fcer Bewaffnung unfc fcer Slrmeeetnricbtung ge*
maebten gortfebritten Beränberungen erlitten, unfc

um fciefe ülBabrbeit* einteuebtenber gu macben, beruft
ftcb bie vorbin angefüllte Snftruftion auf fcie Slu*
torität fceS ©eneralS Scenarfc. gotgenbe Betracbtun*

gen, bie wir tbeilwetfe bem SBerfe enttebnen, wetcbeS

biefer ©eneral über bie Saftif in Europa veroffent*
liebt bat, verfcienen bervorgeboben gu werben, niebt

nur wegen ibreS SntereffeS in biftorifaler Begiebung,
fonbern namenttid) weit fte, objie irgenfc etwas Slb*

foluteS vorgufebreiben, febr beutlid* fcie attgemeinen
©runbfäfce enthalten, nacb welcbett unter bem Rai-
ferreieb gefämpft worben ift, unfc nacb wetebem fefct
nod) gefämpft wirfc.

©o ijatte griefcrieb fcer ©roße eine fo gu fagen
unveränfcerlidle ©d)tacbtorbnung angenommen:

1. S)ie Infanterie in gwei Sinien fceptoöirt, fcie

Slrtitlerie über fcie gange gront ausgebreitet, fcie Äa*
vatterie auf fcen beifcen glügeln in gwei Sinien fce=

ptomVt unfc einen Stjeit fcer ©cbtacbtorfcnung bit*
benfc.

2. Reine Steferoe, außer etwa einige ©cbwafcro*

nen Hufaren unP mancbmal gwei ofcer fcrei Batait*
tone.

3. 2)ie ^ßlänfler waren unbefannt.
3n fciefer ttnveränfcerticben Drfcmtng l)atte fcie

erfte Sinie fcie größte SBicbtigfcit unfc würfcen fcie

folifceften Sruppen in fciefelbe gefteUt.
2)ie gweite Sinie fcieute gugteid) als 2)eduug unfc

Steferoe.

4. 2)ie ©cbtacbtorfcnung war nicht in SMvifiönen

unfc Brigafcen abgetbetlt.
ES gab einen Dberfommanbanten unfc Stnienfom*

manfcanten.

5. 3n fceplovirter Drfcmtng wurfce fcem geinfce

entgegen marfebirt, otjne bie Sinie gu breeben, unfc

gwtfcben beiben Sinien mußte ein ftrenger SßaratteliS*
muS beobad)tet werben.

Unter fcem Äaiferreieb waren fcie taftifeben ©rttnb*
fä$e fcer frangöftfeben Strmee gang anfcere:

1. ES gibt feine abfolute ©cbtacbtorfcnung ntefb/r.
' 2)aS Serrain unfc fcie Umftänfce allein entfebeifcen

über fcie für fcen Rampf angenommenen Äombfna**

tionen* fcie Stofanterie ftebt gewöhnlich auf gwei HU

uieu.
Slber fcie gweite Sinie ift uiebt nteljr untrennbar

mit fcer erften verbunfcen, unfc man brauebt fte
manebmai tbeitS um fcie ©cblacbtlinie gu verlangern,
tf)eitS um eine SDivevfton gu macben.

S)ie Äavatterie wirfc niebt mebr auSfcbtießticb auf
I fcie gtüget geftettt; fte bätt ftcb gur Dffettftoe nat%
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dieselben noch nicht in gehöriger Zahl vorhanden, so

muß man sie dort hernehmen, wo mau sie schnell

aufzutreiben vermag.
Das erste und wichtigste Augenmerk der Besatzung

bleibt Sicherung gegen einen gewaltsamen Angriff,
und die dahin abzielenden Maßregeln nehmen den

ersten Rang ein.

(Fortsetzung folgt.)

Berichtigung. In dem letzten Aufsatze „Ueber

Befestigungen" Seite 45, zweite Spalte, Zeile
23 soll es heißen „Mördergruben" statt
statt „Moodergruben".

Das Lager von Chalons im Jahre 1864

und die daselbst ausgeführten Manöver nach den

Instruktionen des Marschalls Mac-Mahon.

(Aus dcm KpkZOtateur militaire.)

(Fortsetzung.)

Wir haben in der vorigen Nummer den im Lager
befolgten Gang der Arbeiten dargestellt. Bevor man
indessen an die eigentlichen Manöver schritt, d. h.
diejenigen, wo die Truppen berufen sind so viel als
möglich so zu manövriren, wie sie cs vor dem Feinde
thun würden, indem sie sich nach den Dispositionen
der ihnen entgegengesetzten Truppen, nach der

Beschaffenheit und den Hindernissen des Terrains richten,

wurden die Lagertruppen der verschiedenen

Waffengattungen vereinigt, um in den verschiedenen
Formationen eingeübt zu werdeu, welche, je nach den stch

darbietenden Umständen, auf dcm Schlachtfclde
vorkommen können Diese Uebungen waren gewissermaßen

die Fortsetzung der von den Truppen aller
vereinigten Waffen ausgeführten Linienevolutionen.

Aus den an die Lagertruppen ausgetheilten
Instruktionen führen wir folgende Betrachtungen an,
welche den Nutzen folcher vorbereitenden Manöver
darthun.

Die französischen Reglemente — und hierin
unterscheiden sie sich von den Reglementen der meisten
fremden Mächte, welche für Brigaden, Divisionen
und Armeekorps bestimmte Formationen augenvm-
men haben — die französischen Manöverreglemente,
sagen wir, bleiben bei den Linienevolutionen stehen;
sie beschränken sich darauf, die Mittel vorzuschreiben,
wie eine Truppe in Bewegung zu setzen ist, und wie
sie in Ordnung und Regelmäßigkeit von einer
Formation zu einer andcrn gebracht wird, enthalten aber

durchaus keine Angabe, wie mit den Truppen auf
dem Schlachtfelde foll verfahren werden.

Nach der vorausgeschickten Bemerkung, daß die

verschiedenen Militärschriftsteller über die

Truppenaufstellung vor dem Feinde durchaus keine feste noch

bestimmte Regel gegeben haben, konstatirt die

Instruktion über die Truppenformation auf dem Schlachtfelde

ebenfo die Thatsache, daß alle Schriftsteller,
welche über Taktik geschrieben, der Ansicht zu sein

scheinen, daß den Generälen es überlassen werde, je
nach den Umständen zu handeln, und sie begnügen
sich damit, einige allgemeine Grundsätze aufzustellen,
nach denen man Hch in diesen Formationen richten
kann.

Diese Grundsätze sind je nach den Zeiten verschieden

gewesen, oder haben, besser gesagt, je nach den

in der Bewaffnung und der Armeeeinrichtung
gemachten Fortschritten Veränderungen erlitten, und

um diese Wahrheit» einleuchtender zu machen, beruft
sich die vorhin angeführte Instruktion auf die
Autorität des Generals Renard. Folgende Betrachtungen,

die wir theilweise dem Werke entlehnen, welches

dieser General über die Taktik in Europa veröffentlicht

hat, verdienen hervorgehoben zu werden, nicht

nur wegen ihres Interesses in historischer Beziehung,
sondern namentlich weil sie, ohne irgcnd etwas
Absolutes vorzuschreiben, sehr deutlich die allgemeinen
Grundsätze enthalten, nach welchen unter dem

Kaiserreich gekämpft worden ist, und nach welchem jetzt
noch gekämpft wird.

So hattc Friedrich der Große eine so zu sagen

unveränderliche Schlachtordnung angenommen:
1. Die Infanterie in zwci Linien deployirt, die

Artillerie übcr die ganze Front ausgebreitet, die

Kavallerie auf den beiden Flügeln in zwei Linien
deployirt nnd einen Theil der Schlachtordnung
bildend.

2. Keine Referve, außer etwa einige Schwadronen

Hufaren und manchmal zwei odcr drei Bataillone.

3. Die Plänkler waren unbekannt.

In dieser unveränderlichen Ordnung hatte die

erste Linie die größte Wichtigkeit und wurden die

solidesten Truppen in dieselbe gestellt.
Dic zweite Linie diente zugleich als Deckung und

Reserve.

4. Die Schlachtordnung war nicht in Divisionen
und Brigaden abgetheilt.

Es gab einen Oberkommandanten und
Linienkommandanten.

5. In deployirter Ordnung wurde dem Feinde

entgegen marschirt, ohne die Linie zu brechen, und

zwischen beiden Linien mußte ein strenger Parallelismus

beobachtet werden.

Unter dem Kaiserreich waren die taktischen Grundsätze

der französischen Armee ganz andere:
1. Es gibt keine absolute Schlachtordnung mehr.
Das Terrain und die Umstände allein entscheiden

über die für den Kampf angenommenen Kombinationen;

die Infanterie steht gewöhnlich auf zwei
Linien.

Aber die zweite Linie ist nicht mehr untrennbar
mit der erstcn verbunden, und man braucht sie

manchmal theils um die Schlacht linie zu verlängern,
theils um eine Diversion zu machen.

Die Kavallerie wird nicht mehr ausschließlich auf
I die Flügel gestellt; sie hält sich zur Offensive nach
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